
MUT 1n der Bıschofsweihe weıtergereichtWılly Obrist wırd Auf diese We1ise hält der geistliche Hoch-
ade] se1ne Verfügungsgewalt ber die Macht fest

Weıihehierarchie 1ın der and Indem dıe Bischöfe annn ın orm

Hındernis für eıne Demo- der Priester- un: Diıakonatsweihe die «Heılıge
Gewalt» nach weıtergeben, krelieren bzw.
reproduzlieren S1e eiınen geistlıchen Kleinadel:kratısıerung der atholj-

schen Kırche ındem S1Ee aber dabe] die «I-Ieilige Gewalt» NUur

stark gemindert ach weıtergeben, 1St da:
für ZESOFZL, da{ß S1e diesen Kontrolle hal
en können. Anderseıts bıldet der geistliche
Kleinadel das Reservoır, AUS dem dann die Kan-
diıdaten für die Bischofsweihe für die Ergän-
ZUNS des Hochadels ausgelesen werden.
Darın, da{ß letztlich der ach Kırchenrecht nıe-
mandem verantwortliche Papst darüber eNt-

scheıidet, Wer Bischof wiırd, zeıgt sıch übrigens
die absolutistische Struktur der heutigen Kır:
che die Tatsache, da{fß beim Tauzıehen inner-

Da{ die heutige Verfassung der katholischen halb der kirchlichen Adelsgesellschaft der Papa-
Kırche in ihrer Struktur den Staatsverfassungen lısmus 1MmM Verlauf der euzeıt gesiegt hat Legıtı
des ancıen regiıme analog ISt, 1St ohl miıert wurde der Besıitz VO  - Macht ın den Staa-
Theologen bekannt. SO hat enn auch das Tau- en des ancıen regime . wıe 1ın der Kırche durch
ziıehen zwıschen Episkopaliısmus un: Papalıs- dıe Theorie des Herrschertums WT (Jottes Gna
INUS bzw. zwischen Synodalısmus un: FrOM1- den In der Kırche wurde diese och durch die
schem Zentralısmus, das die Kırchengeschichte (historisch nıcht haltbare) Subtheorie der AD O-
W1e eın Faden durchzieht, seine Analogie stolischen Sukzession erganzt: durch eıne heo:
1mM staatlıchen Bereich: 1n der Tendenz Re- rıe, welche ımplızıert, der kırchliche Hochadel
x10nalfürstentum bzw. Adelsrepublık auf der el- habe se1ne Macht direkt AUS der Hand des inkar-
HCM Seıte, der Tendenz Z absoluten Monarchıie nıerten Sohnes (sottes empfangen.
auf der andern.

Voraussetzung für Demokratisierung
Der Worihe-Adel Nun 1St 1aber die S”aCcCTa étwas kategor1al

QHeR  m 1aber die eine oder andere Tendenz SC anderes, als die Gewalt des Adels 1ın den alten
rade obsiegte: ımmer lag die Gewalt die leg1S- Staaten SCWESCIH ISst, da S1e außer der Hırtenge-
latıve, exekutiıve un!: Judıkatıve ın der Hand walt (Legislative, FExekutive un Judikatıve)
des Adels War dieser 1mM alten Staat eın Blut- auch die Weihegewalt umtafst. In dieser FKıgenart
oder Dienstadel, War und 1St) 1n der katholi- der liegt der Grund, weshalb bıs
schen Kırche eın Worhe-Adel Dabe1 bılden Bı- heute keıine Demokratisierung der katholischen
schöfe un Papst den Hochadel, der Kırche stattgefunden hat Um überlegen, ob
hier, ebensoö W1€e e1inst H staatlıchen Bereıch, eıne solche überhaupt möglıch iSt, un WeNnNn Ja,
das dagen hat un die Schlüsselpositionen be. welchen Umständen, selen ZUWEerST die Vor-

aussetzZuUuNgen tür die Demokratisierung der
Unterschiedlich un doch analog 1St die Er- Staaten 1NSs Auge gefalst. ıne Vorausset-

haltung b7zw. Reproduktion des Adels ın Staat ZUNS WAar mental: die Ablösung der Theorie des
un: Kırche. Wiährend der Blutadel sıch ber dıe Herrschertums VO  —3 (sottes Gnaden durch die
leibliche Nachkommenschaft reproduzierte, IC- der Souveränıtät des Volkes. Auf den CrSieCN

produziert sıch die We1ihe-Adel 1n eıner geistlı- Blıck schiıene 1eS$ für die Kırche Säkularısierung
chen Erbfolge durch Erteilung der Weı1ihe Dabei bedeuten, un: das ware natürlich inakzepta-
1St entscheıidend, da{fß der Hochadel ber deren bel Meınes Erachtens könnte jedoch die heo
Erteilung verfügt un da dıe molle rıe der Volkssouveränität ANSCHOMIM und
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gleichzeitig die des Gottesgnadentums beibehal- ischer Vorstellung) bewirkt, da{ß der Kandıdat
en werden. Nachdem nämlıich das Vatiıcanum 1{1 nunmehr dıe sakramentalen Rıten mI1t Aus-

nahme des rdo y sam vollzıehen anıdas ZESAMLE Kırchenvolk als olk (sottes
schrieben un: zudem den Begritt des allgeme:- Durch den Rıtus der Bischotsweihe «W1rd» annn
nen Priestertums eingeführt hat, könnte INanl Ja och bewirkt, da{fß der dazu Auserkorene 11U1-

VO  - eıner Volkssouveränıität VO (sottes Gnaden mehr auch tähıg 1St, anderen sowohl den Rı-
LUS der Dıakons- un: Priester- als auch der Bı-reden. Entscheidend für den Vollzug der Demo-

kratisıerung der Staaten Wr jedoch nıcht der schofsweıihe wırksam vollziehen.
Wandel der Souveränıitätstheorie. Entscheidend Nun [iegt aber der Vorstellung VUOoN der Wırk
War dıe Entmachtung des Adels auf allen Stuten samkeıt rvrıtnellen Tuns 21n Denkmuster zugrunde,
bzw. VO de] her gesehen, dessen Verzicht auf das ın der archaischen Weoltsicht wurzelt: 1in eınem
seine Machtprivılegien. Könnte NUu in der ka Selbst- un: Weltverständnis; das als (Janzes e1im
tholischen Kıirche auf den Weihe-Adel verzich- evolutionären Wandel des abendländischen Be-
tet werden”? Das 1St die entscheidende Frage wufltseins überwunden worden 1STt

Das eiıne Flement der «Heılıgen Gewalt»
die Hiırtengewalt könnte ohl hne weıteres Das archaische Selbst- UN Weoltverständnis
VO  S Laıen ausgeübt werden. Würde s$1e den
Amtsträgern auf demokratische Art VO olk Der Begriff «archaische Weltsicht» 1mM jer C-
verliehen, brächte 1es nebst allem andern och meıinten Sınn 1ST eın Junger Begriff. Er ergab sıch
den Vorteıl,; da{ß T  = endlich auch 1ın der katho 1n den sıebziger Jahren beiım Bemühen, eınen
ıschen Kırche Legislative, Exekutive un: Judi oritfigen methodischen Ansatz ZUr Erforschung
katıve werden könnten, Was eınem der Bewußtseins-Evolution erarbeıten. Das

Neue diesem Ansatz WAaITl, da{ß dabel ach e1l-Grundzug heutigen Rechtsempfindens eNTt-

spräche. 1C Kriıteriıum gesucht wurde, mıt dem sıch die
Nun erwähnte das Vatiıcanum 11{ außer den Evolutionshöhe eıner Kultur estiımmen äßt

beiden 1n der kanonistischen Tradition er- Als annn eın solches in der für den Menschen
schiedenen (nunmehr euphemistisch als spezılischen Fähigkeıt, 7zwischen Ich un Nıcht
bezeichneten) Gewalten och das Lehr-«Amt». Ich unterscheıiden, gefunden War un 1Ll

uch dieses könnte ohl problemlos VO  e damıt das kulturhistorische Materı1al heran-
Laien(-theologen) ausgeübt werden. Allerdings Lratl, erwıes sıch VOrerst als xroße Schwierigkeit
1ST CS csehr unwahrscheıinlıch, da{ß 1in eıner emo- die Tatsache, da{fß der Mensch rüherer Zeıiten
kratisch verfaßten Kıirche die geistige Bevor- die Welt un!: se1ıne Befindlichkeit 1n iıhr völlıg

anders verstanden hat als WIr, un da{fß Hand:mundung durch ein Lehramt och toleriert
würde lungsmuster vollzog, die für uns aum mehr

Völlig anders als mıt Hırten- un Lehrgewalt eintühlbar siınd Wollte INan herausfinden, wel
verhält CS sıch ındessen m1t dem charakteriıst1- cher Grad VO  — Unterscheidungstähigkeit iın e1l-
schen Flement der mMI1t der We1. MT rüheren Kultur Z Ausdruck kommt,
hegewalt. Ö1e bıldet das eigentliche Hındernis mu{fste INan erst einmal jene Art des Weltverste-
für eıine Demokratisierung. Das Festhalten ens 1n ıhrer Struktur erfassen un 1n ıhrer 1N-
diesem Begriff bzw. dessen Tabuisierung 1St Logik verstehen.
enn auch der Grund dafür, dafß dıe «siıchtbare» Zunächst stand INan VOTL eıner Vieltalt er-

katholische Kırche heute w1e eın Fossıl A4aUuUsSs schiedlicher Kulturen. Eingedenk der Tatsache,
da{ß die Bio-Evolution erst hatte rekonstrulertlängst VErSANSCHCI elit ın WUNMMSETE demokratische

Landschatt hereinragt. Es perpetulert nämlıch, werden können, nachdem vergleichende Anato-
allem Reden VO allgemeinen Priestertum Z mıe, Physiologie, Embryologie USW. geze1gt hat:
Wrotz. die kırchliche Adelskaste SAamıt_ ıhren ten, da{ß der ungeheuren Vieltfalt VO  S Lebewesen
Machtpriviılegien. 21n gemeInNSaAMES Mauster (Spontaneıtät, Informa-

Dabel LÄfst sıch der Begriff «\Veihegewal_t» hei t1ionsverarbeitung, Stofftwechsel, Reproduktion
naherem Zusehen heute Sar nıcht mehr begrün- USW.) zugrunde lıegt, stellte sıch die Frage, ob

eın solches Grundmuster nıcht auch für die früden Im Klartext bedeutet Weihegewalt dıe Befä.
hıgung, Rıten zr ksam Zu vollziehen. So wırd heren Kulturen erarbeitet werden könne. Aus
durch den Rıtus der Priesterweihe (nach katho dem interdiszıplinären transkulturellen Ver-
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gleich ergab sıch dann, dafß tatsächlich allen b1s- ten) sıch ıhm ber seinen Kopt hinweg Gestal-
herigen Kulturen einschlie/slich der UNSCYECS Mıt: tungen des Unbewulfiten 1n das Wissensvakuum
telalters(!) eın charakteristisches Muster des hineın. So gab CS 1n archaischen Kulturen histo-
Selbst- un: Weltverstehens zugrunde lag eın rische Mythen bzw. mythiısche Geschichts-
Muster, das ZWar 1n der geographıschen Breıte schreibung SOWIe naturerklärende Mythen bzw.
un 1mM Verlauf der e1lt stark varılerte, das S mythısche Theorien ber das Naturgeschehen:
doch ın SCINETYT Grundstruktur bıs Beginn der mythische Kosmogonien un Kosmologien,
euzeıt unNverändert blieb Dieses Muster mythische Abstammungslehren (Beispiel: der
wurde dann, CS VO  — dem kategorı1al anderen atl Schöpfungs«bericht»), mythische Anato-
heutigen unterscheıden, als archaisches be mıen, Physiologien USW.
zeichnet. Charakteristisch für die archaische Anders als unNlsere heutigen auch die AL-
Weltsicht 1St der Dualismus VO  e Diesseıts un: chaıischen Vorstellungen VO  - Raum, elit un:
Jenseıts bzw. VO  — Natur und Übernatur, Imma:- Kausalıtät. Die Vorstellung des Raumes War QUA-
CI un: Iranszendenz. Vom Jenseıts ahm 1tatıv un: dynamıstisch. Da der unbewulßte
1L1LAall d. 065 se1 VO unsıchtbaren Wesen be- psychische Proze(l och weıtgehend 1n der Pro-
wohnt. Von diesen unterschied INan Z7wWel Kate- jektion wahrgenommen wurde, valten be.:
gorıien: die autochthonen (Götter un: Z7wı stimmte Orte als Einbruchstellen für das Jen:
schenwesen) SOWI1e die «weıterlebenden Toten». se1lts: als Orte der Theophanıe (qualitatives
Den Jenseitigen schrieb INa re1l Fähigkeiten Raumerleben). Aus dem gleichen Grund

die Fähigkeıt, durch blo/ses Wollen (ohne Zu: ylaubte INan}n, die Dınge, dıe das «Diesse1ts» AaUS-
hılfenahme natürlicher Ursache-Wırkungsket- machen, können sıch Jjederzeıt auf unvorherseh-
ten) aut das Diesseıts einzuwirken, dıe Fähig- Aare We1ise verändern (dynamistisches Raumer-
keıt, sıch inkarnıeren, un schließlich die F3 leben) Die Vorstellung der eıt War präsentisch,
hıgkeit, sıch dem Menschen mıtzuteılen. WwW1e€e 1es dem unmıttelbaren Erleben entspricht,

Diese Art der Mıtteilung wurde als (überna- eventuell auch kreisend, entsprechend dem Er-
türlıche) Offenbarung bezeichnet. Geschehen lebnis der Jahreszeıten un: des (scheinbaren)
konnte Offenbarung ach archaischer Vorstel- Kreıisens der Gestirne. Den Grund für die Ver-
lung entweder VO Jenseıts her (anläfßlich eıner anderung der Dınge schliefßlich sah 1LLAall ım
«Erscheinung» der «Entratfung» SOWIe durch (nach heutiger Dıktion akausalen) Einwirken
«Inspiıration») der durch Sprechen enkender un wollender Mächte: einem Eın-
Mensch Mensch» eınes inkarnıerten Gelst- wırken, das entweder VO Menschen ausging
esecmn1s Aus der Vorstellung, Jenseıtige Wesen oder VO Jenseıitigen.
könnten auf das Diesseıts einwırken, ergab sıch
auch die Vorstellung eıner Kundgabe yöttliıchen Der Rıtus: e1in t'ypisch archaischesWıllens durch Naturere1gn1isse mıiına) SOWIe Verhaltensmusterdurch das Geschick, das S1e eiınem Menschen
oder SaNzZCH Völkern beschieden (Geschichts- Aus dieser Vorstellung der Wırkmächtigkeit e_

offenbarung). gaben sıch 7WEe] typische Verhaltensmuster: Ma-
Alles Wıssen ber die Jenseıtige Welt und den z1€ un: Rıtus. Wäiährend Magıe als rein mensch-

liıches Bewirken durch Vormachen un! Vorsa-Wıllen der Jenseitigen schrıeb der archaıische
Mensch eiınem solchen Offenbarungsvorgang SCH umschrieben werden kann, \An das F1-

Für ıhn WAar CS physisch wahres Glaubensgut, tuelle Iun als Bewirken mIi1t Hılfe metaphysı-
scher Wesen bezeichnet werden. In denheute sprechen WIr VO psychisch wahren relig1ö-

SCH Mythen, wobel Mythen als Gestaltungen Zeremonıen den kleinen W1e€e den großen
des Unbewulßiten, als bildsprachliche Veran- finden WIr allerdings ber weiıte Strecken der
schaulichungen realer psychıscher Mächte bzw. Bewulfstseins-Evolution hıinweg Rıtus un Ma-
Sachverhalte verstanden werden. uch das Wıs- z1€ mıteinander vermischt, wobe!l eın Überwie-
SCH ber das Geschehen 1ın «dieser» Welt Wr SCIl magıscher Elemente Ausdruck niedrigerer
ın heutiger Ausdrucksweise eiınem oroßen phylogenetischer Bewufitheit 1St
Teil mythiısch. Wenn nämlich der trühe Mensch [ Jas rıtuelle Handlungsmuster bestand darın,
Fragen stellte, deren Beantwortung ıhm die da{ß Heiılstaten jenseıtiger Wesen, VOIl denen
kognitiven Miıttel fehlten, (proJizier- INan durch Offenbarung Kenntnıiıs haben
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ylaubte, autf vorgeschriebene Weıse, abgekürzt chen Seele kam die Vorstellung des Geistigen
und zeichenhaft dargestellt bzw. dramualtısıert bzw. die Unterscheidung VO aterı1e und Geılst
wurden. Hınter diesem TIun stand die (1im Rah- zustande. Paralle]l diesem Prozefß ahm die
MHEN archaischer Weltsicht durchaus logische) Fähigkeıt ZUET: Unterscheidung dessen, WAS

Vorstellung, durch das Hersagen der C dem Hımmel WE 1 «Diesse1ts») geschah,
schrıebenen lexte un die Ausführung der VOI - Dabel wurde dıie vorwiegend qualitatiıve Raum:-
geschriebenen Hantıerungen zwerde bewirkt, da{fß vorstellung durch dıe dreidimensionale abge-
as, Was jenseıitige Wesen «e1NSt» 1MmM Jenseıts löst, un: dıe Dıinge wurden mehr Dla mehr als
oder während eıner Erdenwanderung vollbrach- beständıg erlebt. 1 )as präsentische un rel-
ÜCM, «j etzt» geschehe (Ausdruck präsentischer sende Zeıiterleben wurde durch das lıneare, 1N
Vorstellung der Zeıt). Vergangenheıit un Zukuntt ausgedehnte überla-

Obwohl das rıtuelle Verhaltensmuster 1m gert
Pranzıp unveräindert blıeb, machte doch die Am lLängsten hielt sıch dıe Vorstellung D“O

Ausformung un: Anwendung der Rıten jenen akausalen Bewirktwerden der Veränderungen
Prozefß mıit, den INan als Evolution des Bewulßt- durch hersonale Mächte. Uberwunden wurde S1e
se1ns während der archaischen Phase bezeich- Eerst ın der euzeıt durch dıe Enttaltung der Na-
NeX In trühen tadıen wurde nämlıch LLUTr turwissenschatft. eım Bemühen, hınter die Fas-
vollkommen 7zwıischen ınnen un: aufßen SOWI1e sade des blofßen Augenscheıins vorzudringen,
7zwischen belebt un: unbelebt unterschieden. entwickelte S1e den Kausalitätsbegriff. IBIG Autf-
Da der unbewulßte psychiısche Prozefß och tast fassung der Kausalıtät wandelte sıch ZWar 1mM
ausschliefßlich in der Projektion auf dıe Dınge Lauftf der eIit VO  - der lIınearen ber dıe STA-
erlebt wurde, hatten markante Dınge un: Na- tistische (ıim Mikrobereich) der des rückge-
turerscheinungen tür den Menschen jener e1ıt koppelten Vernetztseılins. Immer aber beinhal-
auch eıne «jenseitig€ Dımension»: eıne <'<Seite»‚ ELTG der Kausalıtätsbegriff kategorıal ande-
dıe auch als jenseıtige Person (Naturgeist) erlebt TGS als die Vorstellung VO Einwirken Jenseıt1-
wurde. Von dieser oft als magısch der aNım1- CcE Mächte auf das LDiesseits SOWI1e VO jenem
stisch bezeichneten Evolutionsstute des Be- Eınwirken, das den magiıschen Praktiken un
wufltseins AUS können WIr ber eıne lange dem Rıtus zugrunde lıegt Da sıch aber die
un: vieltältige, oft auch Rearchaisierungen 1n Überwindung des Mächtedenkens aufßserhalb des
sıch schließende Folge VO  > Kulturen e1INE kırchlichen Raumes vollzog, vermochte das r1-
Zroße Bewegung beobachten: das Hochschieben tuelle TIun n diesem unangefochten bıs 1n
des Himmels. Indem der Hımmel (heaven) mehr SGT eıt überleben.
und mehr VO den Dıingen «dieser» Welt abge- Allerdings wandelte sıch 1mM Zug der Bewulßt-
hoben wurde un 1n die Ferne rückte, pragte seins-Evolution die Vorstellung, wofür rituelles
sıch der Dualismus VO Diesseıts und Jenseıts Bewirken notwendiıg sel «Mulßte» INan auf nıe-
ımmer deutlicher AU.  N Mehr un!: mehr ENTSLAN- driger Stuftfe allährlıch den Schöpfungsmythos
den dabei fest umrıssene, vorwıegend relıg1öse dramatısıeren, den Weıiterbestand der
Mythen, die VOI1 den Taten der Hımmelsbewoh- Rückfall 1Ns Chaos neigenden» Welt bewir-
G T- erzählten. Die ın «Naturreligionen» och ken, «muflte» 1L1LAall ferner el bewirken für
sehr umftangreichen metaphysıschen Populatio- Ernte, für Herde, tür den Fischrang, tür die
G1 wurden reduzıert, und Hand 1n Hand MIıt Schlacht USW. (meıst durch Aufführung der T1a
dieser Tendenz ZU Monotheismus hın wurden en eınes ınkarnıerten Kulturheros), nahmen
die reliıg1ösen Mythen ımmer weniıger phanta- ach un: ach jene Rıten überhand, durch dıe
stisch un: wenıger plump. Seelenhel bewirkt werden sollte. Die reıitfste

Die Herausbildung des Dualismus wurde Frucht dieser Entwicklung dıe sakramen-
talen Rıten der katholischen Kırche.och unterstutzt durch eıne qualitative Verände-

rung des Jenseıts: hatte INan sıch dieses uUur- uch die Vorstellung, welcher Anteıl r1-
sprünglıch SOZUSaSCH VO gleicher Konsıstenz tuellen Bewirken dem Zelebranten zukomme,
vorgestellt W1€e das (dynamıstisch erlebte) Dies- hat sıch 1im Lauf der eıt verändert. Der Glaube,
se1ts, stellte 11a 6S sıch immer weniıger stofflich der Zelebrant se1 während der sakralen Hand-
VOT:: Durch diese Entmaterialisierung des Jenseıts lung das metaphysısche Wesen, dessen Taten
und der Jenseitigen SOWI1e auch der menschlı- dramatisıiere CB och be] den Maya nachweis-
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bar), War gewi(ß Ausdruck nıedriger phylogene- UN damıiıt das Machtprivileg des Woihe-Adels
tischer Bewußtheit. Immer aber galt der 7Zele. abzuschaffen. Dafß dadurch der Weg tür eıne
brant als e1n Wesen besonderer Art ım Sınne 21INES echte Demokratisierung eröffnet würde, haben
ontologıschen Andersseins. Wıe INan sıch dieses die evangelıschen Kırchen (zumındest die EVA

Andersseın vorstellte, 1STt für uns ebenso W1e€e gelısch reformıerten) geze1gt. Wenn diese heute
das gesamte archaıische Welterleben schwer demokratische Vertassungen haben, annn des
nachvollziehbar. Jedenfalls implızıerte CS die halb, weıl be] der Reformatıion das Weıhe-Prie-
Vorstellung der Fähigkeıt akausalem Bewir- tertum ber Bord geworfen wurde. Damıt Wd-

ken, eıner Fähigkeıt, die der «gewöhnliche Kein die evangelıschen Kirchen ZWAar VO eınem
Mensch» nıcht besafß Aus diesem Grund A trüharchaischen Verhaltensmuster befreıt, VCI-

ach katholischer Lehre ILÜL der Priester 7 B mochten 1aber trotzdem bıs heute ınnerhalb der
durch Aussprechen der Wandlungsworte bewir- archaischen Weltsicht verbleıben, ındem S1e
ken, da{ß Christus «real prasent» wiırd, der Aa1€ die archaıische Offenbarungsvorstellung beibe
hingegen nıcht. hıelten. Zu jener elıt War 1es gew1ß5 richtig.

In vielen Kulturen galt dieses Andersseın NUur Obwohl dıe Reformatıiıon 1m Rückblick als
tür die Zeıt, während der jemand einen Rıtus ZC- setzbewegung VO archaischen Weltbild ACSC-
lebrierte. Zum wirkmächtigen Wesen «C WANl- hen werden kann, WAar doch damals dıe Evolu-
delt» wurde der Zelebrant auf primıtıver Stufte t1on des Bewulßstseins och nıcht weIlt fortge-
durch Bemalung, durch Überstülpen eıner schritten, da{ß die archaıische Weltsicht durch
Maske oder Aufsetzen eınes Koptputzes, spater eıne Äqu1valente, evolutionsmäfßsıg höhere, hätte
durch Anlegen VO (ebentalls 1m Mythos be: CErSsSCKHZT werden können. Heute hıngegen stellt
sründeten) Insıgnien. In der katholischen Kır- sıch dıe Sıtuation anders dar Im Verlauf der
che wiırd dieses Anderssein durch e1nen Rıtus euzeılt hat sıch nämlı:ch außerhalb VO Kır-
den Weihe-Rıitus «bewirkt» un: «besteht» che un Theologie eın evolutionärer Wandel
dann für die Dauer des priesterlichen Le. des Selbst- un: Weltverständnisses vollzogen,
bens Sprachlıchen Ausdruck tand dıie Vorstel- be] dem die se1it der Steinzeınlt gültıge dualistische
lung dessen, Was ach katholischer Lehre durch Weltsicht durch eıne dıfferenziert unıstische
den Weiheritus bewirkt wiırd, 1m Tlermıinus cha: (nıcht monıistische!) abgelöst worden ist: Be1
KAaGlEeN iındelebilıis. In dieser durch un: durch AdI- dieser wırd nıcht mehr 7zwıischen eınem mM ate-
chaıischen Vorstellung gründet dıe kırchenrecht- riellen Diesselits un eiınem immaterıellen, VO  =

lıche, auch U Kodex testgeschriebene (jeisteswesen bevölkerten Jenseıts unterschie-
Unterscheidung VO Klerikern un: Laılen. In den, sondern dank der Errungenschaft des
iıhr oründet überhaupt der Begriff komplementären Denkens zwıischen einem
mıt all seiınen Auswıirkungen auf dıe Verfassung materiellen un eiınem geistigen Aspekt der

sıch einheitlichen raumzeıtlichen Wirklichkeit.der «sıchtbaren» Kırche. Gegenwärtig bestehrt
ZWAaTr die Tendenz, den archaischen Charakter
des Klerikerstandes bzw. Weıihe-Adels verwI1- Zur Ev}orschung der Bewußtsein%—Evolutionschen, indem man den Ausdruck Amt (Priester-
aM t, Bıschofsamt) verwendet. Es se1 jedoch A4aUS- Nach welch erstaunlicher Gesetzmälßigkeıt die-
drücklich darauf hıngewiesen, da{ß CS sıch be] SGr Wandel VOT sıch Ing, Was sıch dabe1 ım Kern
der Übertragung der verändert hat, un!: da{fß dabe]j eın echter FEvolu-
grundsätzlich anderes handelt als be] der ber- tionsschriıtt VO  S eıner naıven eıner dıtferen-
Lragung e1nes Amites 1mM profanen Paraich der zierteren Weltsicht stattgefunden hat, all 1es
ın der evangelısch-reformierten Kırche. Halten konnte HST klar erkannt werden, nachdem CS 1ın
WIr fest, da{ß das We1ihe-Priestertum 1m iınterkul- den sıebz1iger Jahren gelungen WAal, einen grıffı
turellen Vergleich die Ausnahme bıldet. Nach- SEN methodischen Ansatz Z Erforschung der
dem in den meılsten Kulturen dıe heilsvermuit- Bewulfsitseins-Evolution tinden.
telnden Rıten VO  z Ungeweihten ausgeführt WUT- Gesprochen wurde AAar VO  D der FEvolution
den un: nachdem 11U das Vatiıcanum { das all. des Bewulfstseins schon lange, meılstens
gemeıne Priestertum deklarjert hat, ware CS dem Begriff «kulturelle Evolution». Die bisherı1-
mıiıt Beibehaltung der archaischen SCH Entwürte hıelten jedoch der Kritik derer,

denen die Bewußlßtseins-Evolution eın Dorn 1mWeoltsicht denkbar, jetzt das Woihe-Priestertum
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RUNDS  DA FRAGEN

Auge 1ST nıcht stand uch vermochten S1C Wirklichkeit) Unterscheidungen treffen
Gesetzmäfßigkeiten erkennen un dadurchaufgrund ıhres methodischen Ansatzes nıcht

den Kern der Sache erfassen Al 1eS$ lag hinter dıe Fassade des bloßen Augenscheins VOT!-

daran da{fß der Blick Forscher ausschliefß zudringen
ıch autf kulturelle Phänomene gerichtet WAal, diese Fähigkeıt tortschreıitend ZUSCHOIN-
nıcht jedoch auf kognitive System, das HG ob CM echte Evolution des Bewufßlt-
Kultur hervorbringt auf das Bewulstsein DIe- stattgefunden habe, konnte INa dadurch
SCS 1aber mußßte, wollte I11All Z Kern des Pro- erkennen da{fß INan die unls bekannten Kulturen
blems vordringen, als erstes 1115 Auge gefafst darauthin befragte Was für C rad des Unter-
werden. scheidungsvermögens 7zwischen Ich und Nıcht-

Nun Alt sıch aber die Evolution, dıe Ich ıhnen ZU Ausdruck kommt
tortschreitende Komplexitätszunahme 5y

1Ur nachweiısen WeNnNn INan dessen grund Die Mutatıon des Bewufstseinslegende Eigenschaften kennt Es WAar

Ug, erst eınmal herauszutinden Was beim heuti- Dabei sıch da dieses Vermögen schon
SCH Wıssensstand Bewullßstsein verste- VOTr dem Hintergrund der archaischen Weltsicht
hen 1ST Philosophische Erkenntnistheorie un: tortschreıiten ZUSCHOININCIN hat un ZWaTr WC-

auch wıssenschaftliche Psychologie allein auf dem physıschen als auf dem metaphy-
A nıcht ımstande. Als zuständıg CI WICS sıch siıschen Zweıg WECNISCI durch Auseinanderset-
hingegen dıie evolutionäre biologische Kogn1- ZUNS ‚Aelle dem «] Iiesse1ts» als durch Auseılnan-
tionsforschung: ]JENC Forschungsrichtung ıCI- dersetzung MTL dem «Jense1ts» durch theo-
halb der Biologıie welche dıe tortschre1- logische Reflexion
tende Komplexitätszunahme unbewußter kog: Es ZELZTE sıch aber auch da{ß diese Entwicklung
Nıtıver Systeme VO FEinzeller bıs hınauf AA Ende UNSCICS Mittelalters Plafond
Prımaten untersucht anstief/s un da{ß annn C1iM großer Evolutions-

Dabe War CiNE eım Übergang VO  — der schritt Sınn Systemsprungs stattfand
chanıstischen Z systemischen Naturbetrach be1 dem C1in völlıg Verständnıiıs erfahr-
Lung CWONNCHC Einsicht VO  - entscheidender haren Mächte gefunden wurde dıe der archaische
Bedeutung die Einsicht da{ß eım chrıtt VO  S Mensch als JENSCILLEC Wesen verstand Es ergab

eintacheren komplexeren Sy- sıch dafß CS schon Mächte (Dynamısmen)
stem be] der Integration bisher selbständıg des unbewulfliten dem Bewulßstsein nıcht ZUSANG-

liıchen Bereichs der Psyche SCWESCH sınd dıetunktionierender Teilsysteme einheıt-
iıch tftunktion.erenden «höheren» jeweıls mÖl Vısıonen (ın «Erscheinungen» un «Entratfun-
ig CHuU:C Eigenschaften dıe Exıstenz LTreien ıe gen») un: grofßen Iräumen geschaut der bıld
Frage ach den charakteristischen Eigenschaf losen Evidenzen erlebt wurden (Dıie Vorstellung
en VO Bewuftsein jef auf die Frage weltschöpterischen Se1ins, des «(sottes

welche beiımhinaus, kognitıve Fähigkeıt der Phiılosophen», wurde davon nıcht betroffen).
Schritt VO tierischen Prımaten Z Men- Se1lt der Erforschung der Wechselwirkung Z W1-

schen beiım chrıtt VO uÜnbewuflten Z schen Bewulfisftsein un Unbewufitem annn 1L1Aall

unbewufßt bewulisten Lebewesen 1CUu die K1- auch sehen zwveshalb diese Gestaltungen des Un-
b7zw den bısherigen, schon bewulfsten bonkretistisch verstanden (apper-

hochkomplexen kogniıtıven Fähigkeiten hınzu- zıplert) wurden nıcht als bildsprachliche Veran-
gekommen SC1 Das Ergebnis War WIC erwähnt schaulichungen psychischer Maächte, sondern als
die Fähigkeıt zwıischen Ich un: Nıcht Ich konkrete «JENSCILLZC» Personen (vgl Obrist
unterscheıiden Das bedeutete da{ß der Mensch CGONCILIUM 19 1983 Oa
sıch EIMNEeFSeIts AaUuS dem tür unbewulßte Lebewe- IDIG Erforschung der Bewulfßistseins Evolution
SCI] charakteristischen Eingebundensein diıe ZC1QLE allerdings auch da{ß be] diesem Evolu

tionsschritt nıcht VNUYT dıe archaische Weltsichtartspezifische Umwelt bzw. der physıschen
Partızıpation ihr herauslösen un sıch SC1- überwunden wurde, sondern auch die-
MT selbst als VO dieser (setrenntem C11- stische atheistische un: arelig1öse Weltsicht der
sıchtig werden konnte, anderseıts da{fß E ıhm «Moderne» da{fß diese M C1IMN (notwendiges)
mögliıch wurde, Nıcht-Ich (der objektiven Durchgangsstadium WAal, da{fß S1C dann durch
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\X’EIHEHIERARCHIE HINDERNIS FÜ EINE EMOKRATISIERUNG DER KATHOLISCHEN KIRCHE

dıe Entdeckung des arteigenen (€ Jung «kol jetzt eıne Demokratisierung der katholischen
lektiven») Unbewulßiten, mMIıt der a_ Kırche blockierte, ın sıch zusammentallen.
chaischen überwunden wurde, und da{ß be] die: Von vielen würde ohl die Preisgabe rituellen

TIuns als Verlust empfunden. Diesem steht Je-SCIN zweıten Schritt die reliıg1öse Dımensıion
wieder mol erschlossen worden ISt, allerdings be1 doch der xroße Gewıinn gegenüber, den dıe De-
eıner neuartıgen Auffassung VO  ; Religiosität. mokratisierung der Kıirche brächte. So würde Sie

Was für Konsequenzen die Mutltatıon des Be 7.B ermöglıchen, da{fß die einzelnen Teilkirchen
wulstseins tür Theologie un Kıirchen haben sıch wıederum WwW1e€e einst entsprechend ıhrem C-
wiırd, 1eSs darzustellen 1St jer nıcht der Ort sellschaftlichen U kulturellen Umifteld enttal-
Ans allgemeıne Bewufsitsein wiıird der Wandel G könnten;: auch brächte sS1e die Möglıichkeıt
der Weltsicht ohnehin NUT ın Raten assımılıert eınes Wiıiedererwachens der Spiritualıität, dıe Ja
werden. Sıcher jedoch ISt, da{fß be1 diesem Assı- dem Druck hypertrophierter und erstarr-

LEn Strukturen und dem WVAarTen Festhalten dermilationsprozeißs allererst jenes Jetzt schon
weıtgehend ausgehöhlte, früharchaische enk Obrigkeıt einem überholten Weltbild
mMuster ausgeschieden wiırd, Aaus dem e1nst das r1- miıindest ın den westlichen Kirchen weıitgehend
tuelle TIun bzw. der Sakramentalismus e1n- erstorben 1sSt Allerdings sınge S eıne Spirı-
schliefßlich des Begrifts «Weihe-Gewalt» hervor- tualıtät, die dem Bewufttseinsniveau des heuti-

1St Damıt wiırd das Hındernıis, das bıs SZETL Menschen entspricht.
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